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Das neue Ufa-Theater „Turmstraße“ mit Café zu Berlin*).
Architekten: Baurat Max B i s c h o f f und Arch. Fritz W i 1 m s , Berlin.

Von Reg.-Baumeister Dr.-Ing. A. W e d e m e y e r ,  Berlin.
uch das D eutsche L ich tspieltheater 
h a tte  wie viele andere Gebiete 
d arun te r zu leiden, daß der Krieg 
eine Reihe von  Ja h re n  D eutschland 
von der übrigen  W elt vollkom m en 
abgeschlossen h a tte . A uch die 
W irren  der N achkriegszeit und die 
Schw ierigkeiten der Inflationszeit 

haben h in dern d  auf seine E n tw ick lung  gew irk t, die in
zwischen im  A usland große F o rtsch ritte  gem acht hatte .

Nur wenige Lichtspieltheaterbauten, die wirklich 
grundlegende Neuerungen aufweisen, sind während 
der zehn Jah re  seit A usbruch des Krieges entstanden. 
E rst in den letzten Jah ren  hat die U n i v e r s u m  
F i l m  A. - G. ( Uf a )  T heaterbauten  großen Stils er
richtet, die annähernd den m odernen Kinos des Aus
landes entsprechen. Die Krone dieser Entw icklung 
bildet das neue Ufa-Theater „T urm straße“ in Berlin- 
Moabit, das auf Grund neuester E rfahrungen und S tu
dien nach ganz neuzeitl. G rundsätzen errich tet wurde.

*■) A n m e r k u n g  d er  S c h r i f t l e i t u n g .  Der Herr \e r -  
sser wird es nicht verübeln, wenn wir sein6n sachli chen Aus 
hrungen, aus denen eine zu recht bestehend An er kenn ung
r den Bau d i e s e s  Lichtspieltheaters spncbt eme kurze Be
erkung ü b e r  d a s  Architektonische zufugen Diese Architektur 
; in i h r e m  C h a r a k t e r  kinomäßig und.sie darf das :f i s c h e n  
lg  a b s e h e n  etwa von d e r  krassen V irkunc gewissen
f f a “ - S c h i l d e s  an der Fassade, absehen a! f h|pJ f 1Dnr^ tWer be 
i ß s t a b s f e h l e r n ,  wie dem dieses Schildes im . der dara 
dlichen (ästhetisch!) viel zu schweren „Normalfigur 19-o

dem feingliedrigen Gitter über den Eingängen und dem der 
Fassadenbekrönung, die — in ihrer formalen Art hier wohl am 
Platze — als Bekrönung, die gegen die Luft steht, aber ent
schieden zarter und aufgelöster sein mußte.

Die angewandten Formen sind die des Tages und deshalb 
kurzlebig. (Im Innern erinnern sie, ohne auf gleicher Höhe z u  

stehen, an Oskar Kaufmann, was kein Vorwurf sein soll). Sie haben 
dadurch den Vorzug, sich zeitlich eindeutig fixieren z u  lassen. Ihre 
Lebenskraft ist wahrscheinlich indentisch mit der des Jugend
stils; nach einem Jahrzehnt werden sie verblaßt sein und etwas 
Anderes tritt an ihre Stelle. —
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Abb. 3 (rechts). 
L ä n g s s c h n i t t  (1 : 400).

Abb. 4 (Mitte). 
Q u e r s c h n i t t  ( 1:  400).

Abb. 5 (unten). 
Ke l l e ,  r g r u n d  r i ß  

d e s  T h e a t e r s .
(1 : 500).

QUERSCHNITT  
OURCH DEN ZUSCHAUER-RAUM

An der E cke der Turm - und S trom straße, wo sich 
seit vielen Ja h re n  der bekannte Bier- und K onzert
g arten  der Schultheiß-Patzenhofer-B rauerei befand, 
steht der neue, in teressan te F ilm theaterbau, der im 
F rühjahr 1924 begonnen und am 19. Februar 1925 ein
gew eiht worden ist (Ygl. Abb. 1, S. 573 und Abb. 2, 
hierüber).

Die Beschreibung des H auses geht am besten vom 
B ühnenhaus aus, da  dieses F ilm theater eine Bühne en t
hält, wie ein norm ales T heatergebäude. Diese Bühne, 
eine neuartige F orderung  für L ichtspieltheater, soll den 

J Besuchern neben der F ilm vorführung auch B ühnenvor
führungen zeigen. H ierunter ist aber nicht die heute 
noch in einer Anzahl von L ichtspieltheatern übliche 
Bühnenschau m it rein varietem äßigen V orführungen 
zu verstehen. Die D arstellungen auf der Bühne des 
m odernen L ichtspieltheaters sollen sich nur aus Ge
sangs- oder T anzvorführungen zusam m ensetzen, die 
sich dem Sinn und Inhalt des Films anpassen und ge
w isserm aßen als P rolog vor A brollen des Films ge
brach t w erden, um so die Stim m ung für das Filmwerk 
en tsprechend  vorzubereiten.

Die Bühne selbst ist, wie Längs-, Querschnitt- und 
K ellergrundriß Abb. 3— 5 erkennen lassen, eine sogen. 
Nischen- oder Podienbühne, deren  R ückw and und 
Decke als m assiver K uppelhorizont ausgebildet ist1). 
Von einem eigenen B eleuchterstand  aus können die 
m odernen B eleuchtungsanlagen —  d. h. die Schein
werfer, Spielflächenbeleüchtung, H orizontbeleuchtung 
— in m ehreren F arben  sowie ein doppelter W olken
a p p a ra t bedient w erden. Den A bschluß der Bühne zum 
Zuschauraum  b ilde t ein in der Mitte te ilbarer, seitlich 
verschiebbarer V orhang, h in ter dem sich die P ro
jek tionsfläche für die L ich tb ilder m it schräg nach vorn 
vorgebogenem  R ahm en in einer Größe von etw a 7X9 m 
befindet. Diese B ildw and kann , bevor die Bühnenauf
führungen beginnen, in knapp  3A  Sekunden in einem 
Schlitz zw ischen B ühnenvorderw and und  Decke, der 
gleichzeitig  als R auchabzugsschach t dient, em por
gezogen w erden. Die erforderlichen  N ebenräum e für 
das au ftre tende P ersonal sowie für R equisiten  sind in 
genügender Zahl vorgesehen.

Die G estaltung des Zuschauerraum es ergab sich 
aus dem V orhandensein  der regu lä ren  Bühne. Die 
P lätze m ußten also so angeo rdnet w erden, daß von je-

9  Vgl. d e n  A rtik e l des V erfasse rs  „D ie P o d ie n -  u nd  N is e h e n b ü h n e “ 
in  D tsch. Bztg. Nr. 47 vom  13. 6. 25. —
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dem P latz  aus die Bühne übersehen 
werden kann. Der T heaterraum  hat 
daher eine ovale G rundform  erhalten  
(vgl. den K ellergrundriß  Abb. 5 und 
die Grundrisse in Nr. 74). Die A us
schmückung ist ohne jeden  über
flüssigen P runk  und ohne die bisher 
übliche farbenprächtige A usm alung 
erfolgt. W ände und D ecken sind in 
zartem, lichtem  E lfenbeinton ge
halten m it A usnahm e des gew ölbten 
Deckenrundes, das m it R ücksich t auf 
die indirekte B eleuchtung weiß ge
blieben ist. Alle architektonischen 
Verzierungen, die sich durch ihre 
gem äßigt expressionistisch-barocke 
Form gebung auszeichnen, sind in 
Silber gehalten. Die einzige farbige 
Note b ildet das L ich tb lau  der D eko
rationen an Fenstern, und T üren, des 
Vorhanges und der Bezüge des Ge
stühls, das sich sogar bis auf die 
Kleider der O rchesterm itglieder und 
Platzanw eiserinnen erstreck t. T rotz 
der nicht farbigen Behandlung des 
Zuschauerraumes w ohnt ihm doch 
eine vornehm e B ehaglichkeit inne, 
um so mehr, da  er durch farbige Be
leuchtung in weißes, blaues, rotes 
oder violettes L icht getauch t w erden 
kann (Abb. 8 u. 9, S. 576).

Auf sichtbare Beleuchtungskörper 
ist völlig verz ich te t w orden. Es wird 
nur m it indirektem , diffusen L icht 
gearbeitet, das aus der V oute der 
runden D eckenkuppel, aus den run 
den Feldern am R ande dieser Öff
nung, den F enstersturzverzierungen, 
dem ornam entalen  S tuckgehänge 
vorn über der Bühne und aus den 
beiden durchbrochenen Öffnungen zu 
beiden Seiten des Bühnenproszenium s 
ausström t (vergl. die Abb. 6 hierneben 
und 8 u. 9, S. 576). Um zu er
reichen, daß die Lichtfülle und der 
Farbenwechsel n icht plötzlich ein- 
treten, können die farbigen Lam pen 
der verdeckten  Zuschauerraum be
leuchtung durch ein S tellw erk im 
Vorführerraum langsam  hell oder 
dunkel eingestellt w erden. A uf diese 
Weise kann auch jede gew ünschte 
Stimmung, je nachdem  die D arste l
lung auf der F ilm w and dies er
fordert, in jeder beabsichtig ten  
Lichtwirkung erzeugt w erden, so daß 
der Besucher beispielsweise Sturm , 
Gewntter oder andere Stim m ungen 
gleichsam m iterleben kann . A ußer
dem wird der T heaterraum  w ährend 
der V orstellung im m er in einem 
m atten Däm m erlicht gehalten , ohne 
die Bildwirkung auf der Film w and 
zu stören, dam it jeder Besucher ohne 
Belästigung durch die in den bis
herigen F ilm theatern  übliche D unkel
heit seinen P latz  aufsuchen kann.

Der V orführungsraum  en thält 
neben den zur E rzeugung von L ich t
effekten bestim m ten A pparaten  zwei 
der allerm odernsten  V orführungsm a
schinen. Die neuesten  technischen 
Erfindungen, die teilw eise in eigenen 
Betrieben der „U fa“ ausgebildet 
worden sind, wie die U m schaltappa
ratur zum pausenlosen V orführen der 
Filme und die F euch tlu ftküh ler, die 
ein Explodieren des F ilm streifens

Abb. 6. B l i c k  g e g e n  d a s  d u r c h b r o c h e n e  O r g e l - G e h ä u s e .  
Abb. 7 (unten). B l i c k  i n d i e  K a s s e n h a l l e .

12. September 1925.
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vor der Objektivlinse verhindern sollen, befinden sich 
ebenfalls in diesem Raum. E r ist völlig- feuersicher 
hergestellt und hat, um jede Ü bertragung eines Brandes 
zu verhindern, keine unm ittelbare V erbindung m it den 
übrigen Räum en des Theaters.

Der Zuschauerraum , den die Abbildungen hier
unter von 2 S tandpunkten  darstellen, w ährend Abb. 3, 
S. 574 einen Längsschnitt zeigt, en thält im P ark e tt

Vor der Bühne befindet sich noch das Orchester 
für rd. 30 Mann, das n icht versenk t, sondern amphi- 
theatralisch  angeordnet ist. H ierzu gehö rt noch, vom 
O rchester aus bedienbar, eine große Oskalyorgel, die 
h in ter der m it fein durchgebildetem  R ankenw erk ver
kleideten Öffnung auf der rech ten  Proszenium sseite 
eingebaut is t (vergl. Abb. 6, S. 575, sowie den Längs- 
und Q uerschnitt Abb. 3 und 4 auf S. 574). Der Organist

Abb. 8. B l i c k  v on  d e r  B ü h n e  i n d e n  Z u s c h a u e r r a u m .

Abb. 9. B l i c k  i n d e n  Z u s c h a u e r r a u m  d e s  T h e a t e r s  v o m I. R a n g  au

rund 1200, im R ang rund  500 Sitzplätze. Die Zu- und 
Abgänge sind in neuartiger W eise so geschickt an 
geordnet worden, daß die nach einer V orstellung den 
Saal verlassenden Besucher n ich t mit den Neuein- 
tretenden  in Berührung kommen. Die A usgänge sind 
von den E ingängen getrennt, auch die Abgangs- und 
Zugangstreppen vom Rang (vergl. die G rundrisse 
Abb. 11 u, 12 in nächster Nummer).
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des 1 heaters, Dr. H ans L uedtke ist ihr E rfinder. Sie 
w ird aber n ich t n u r als O rchesterinstrum ent zur E n t
w icklung aller K langfärbungen  vom G lockenläuten  bis 
zum D onnern u nd  Rollen des G ew itters, sondern  auch 
zu Orgel- und  V okalkonzerten  benutzt, da auch solche 
V eranstaltungen  in den vielseitigen S pielp lan  des 
neuen L ich tsp ie ltheaters m itaufgenom m en w erden 
sollen. (Schluß folgt.)
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Der Charakter der profanen Architektur in Ulm.
\  on Dr.-Ing. K 1 a i b e r , Ulm. (Hierzu eine Bildbeilage.*)

ei dem hohen In teresse, das die gesam te 
deutsche A rch itek tenschaft der Bebauung 
des M ünsterplatzes entgegenbring t, wie 
bei der B edeutung der Lösung dieser 
B aufrage für die heutige deutsche Bau
kunst, dürfte  es wohl berechtig t sein, sich 

den G rundcharak ter der altu lm er B aukunst vor Augen 
zu halten , wie er sich in den P ro fanbau ten  — denn 
nur um einen solchen handelt es sich im vorliegenden 
Fall — zu allen Zeiten gezeig t hat.

süddeutschen B acksteingebiet zählen, das Ober
schw aben und  den südlich der Donau gelegenen Teil 
von B ayern um faßt. N ur der Stolz der Ulmer in Bezug 
auf Ih r M ünster führte sie dazu, von w eiten E n t
fernungen her diesen, örtlich durchaus nicht heimischen, 
Baustoff zu beziehen. Bis zum A lbrand hinauf sind 
die D orfkirchen überw iegend B acksteinbauten, wenn 
auch, entsprechend dem süddeutschen C harak ter der 
späteren  Bauperiode, durchw eg verputzt.

Den besten Beweis hierfür liefert ein Blick auf

Abb. 1. S ü d o s t e c k e  d e s  R a t h a u s e s  i n Ul m.  N a c h  A u f n a h m e  der staatl. Bildstelle, Berlin.

Die einseitige B lickrichtung auf den M ünsterturm  
der aus bekannten , kon stru k tiv en  G ründen aus H au
stein errich tet w erden m ußte, erw eckt den E indruck  als 
cb Ulm im natürlichen  H austeingebiet gelegen sei. Es 
ist dies eine V erw echselung, wie sie ja  in der Geschichte 
der Baukunst öfter zu verzeichnen ist. Beim M ünster 
sind tatsächlich  n u r alle die Teile aus H austein, die 
aus konstruk tiven  wie stilistischen  G ründen aus H au
stein hergestellt w erden m ußten. Die großen Massen 
des M ünsters se lbst (L anghaus und  Chor) sind reiner 
Backsteinbau. W ir dürfen  Ulm ganz ruh ig  zu dem

einige schlagende, heute noch erhaltene Beispiele. Die 
Zw eckbauten Altulms, wie Festungsw erke, Brücken, 
Tore, von denen unsere Bildbeilage ein vorzügliches 
Beispiel ist, sind in sichtbarem  B acksteingem äuer er
richtet. Nur wo der zerstörenden W irkung des W as
sers dauerhafteres M aterial entgegengeste llt w erden 
m ußte, w ie bei der E infassung der Brückenw ölbungen, 
finden wir M uschelkalk u. dergl. verw endet. E in 
besserer Beweis für das n icht B odenständige des Ma

*) S ä m tl ic h e  A b b i ld u n g e n  s in d  n e u e s te  A u fn a h m e n  d e r  s ta a t l i c h e n  
B i ld s te l l e  B e r l in .  —

12. September 1925.
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terials, beziehungsweise für die örtliche K ostbarkeit 
des dauerhafteren, natürlichen Gesteins läß t sich kaum  
erbringen. Dabei fügen sich diese alten  B ackstein
brücken, nam entlich über die Blau, städ tebaukünstle
risch in ganz vorzüglicher W eise in den Gesam t
charak ter der S tad t ein.

Der sichtbare B ackstein w ar sicher die älteste 
Bauart, der in der Renaissancezeit der sogenannte ver
handelte Backstein, wie es in Ulm heißt, sich anschließt. 
H ierbei w urden die Fugen verstrichen und das Ganze 
wurde m it einer so dünnen Putzschicht überzogen, daß 
der B acksteinverband durchschim m erte. Hierin liegt 
der große Reiz der wenigen, noch vorhandenen M auer
türm e, wie z. B. des M etzgerturmes, um nur ein v iel
bekanntes Beispiel anzuführen.

Auch das größte Profangebäude der S tad t, der be
kannte Neue Bau, ist abgesehen von den P orta le in
fassungen ein reiner Backsteinbau. Selbst die Ge
simse sind, wie aus Abb. 4, S. 579 ohne weiteres zu 
ersehen ist, in Backstein vorgem auert und in Putz 
nachgezogen wmrden. Daß der Neue Bau in seiner 
W irkung trotzdem  zu den m onum entalsten Gebäuden 
zu zählen ist, dürfte wohl n icht bezweifelt werden 
können.

Mit der Abb. 3, S. 579 greifen wir in das Gebiet 
der bürgerlichen G iebelarchitektur über. Es ist ein 
besonders reich verziertes gutes S tück des Ulmer 
Bürgerhauses. Die zarten  Gesimse wie G iebelver
zierungen sind nicht, wie es zunächst scheinen möchte, 
in rem em  P utz gezogen, sondern in B ackstein vor
gem auert, Man ersieht dies ganz k la r  aus den be
schädigten Stellen. Die einen gew andten M aurer vor
aussetzende G iebelverzierung is t daher im Grund ge 
nommen Z iegelarchitektur von reizvoller Schönheit.

Leider sind die gotischen Bürgerhäuser nahezu 
restlos durch Umbau in ihrem C harakter vollständig 
verändert worden. Viel verbreitet, und  daher den N a
men Ulmer Fries führend, finden w ir heute noch an 
vielen Ulmer H äusern das H auptgesim s m it einer Spitz
bogenreihung in gepreßten Ziegelplatten geschm ückt. 
W ir finden diesen Fries im ganzen Ulmer R eichsstad t
gebiet bis Biberach, Ochsenhausen und Blaubeuren

angew endet, sei es in der N aturfarbe des Backsteins 
oder nachträglich  m it den verschiedensten  Farben 
hervorgehoben.

Es führt hier zu weit, auf w eitere Einzelheiten 
einzugehen, da hierdurch nur die V erbreitung der 
Ulmer B acksteinarch itek tur als S tü tzpunk t für den 
C harak ter der Bauweise der R eichsstad t selbst be
s tä tig t wird. Der beste V ertre te r der A ltulm er P rofan
arch itek tur ist und bleibt das Ulmer R athaus selbst 
(Abb. 1, S. 577 u.2. S. 579). W er aus der Geschichte den 
Stolz des Ulmer P atriziers kenn t, weiß, daß diesem 
H aus gleichviel Liebe entgegengebracht w urde wie 
dem M ünster. Auch hier finden wir, wie an den 
Brücken, dem M ünster usw., nur die reichverzierten 
F enster des R atssaales selbst in H austein, die ganze 
übrige A rchitek tur ist B acksteinarchitektur, wobei die 
G iebelverzierungen, wie die V erzierungen des das Dach 
durchbrechenden H auptgesim ses, in T errak o tta  ge
b rannt worden ist.

Lassen w ir ganz vorurteilslos den Eindruck eines 
Ganges von der S tad tm auer über eine der B laubrücken 
zum Schwörhaus, N euen Bau, R athaus auf uns wirken, 
so kann  der R ückschluß auf die geplante E rrichtung 
eines P rofangebäudes auf dem M ünsterplatz als in jeder 
H insicht festliegend bezeichnet werden. D ieser Schluß 
ist für den fühlenden B aukünstler führender N atur ohne 
w eiteres gegeben. In w eiten K reisen aber herrschen 
bekannterm aßen gerade gegen die praktische N utz
anw endung, wenn auch in selbstgesehener, selbstge
fühlter, m oderner W eise die bekann ten  V orurteile. Das 
gep lante Gebäude sollte sich gerade als solches von der 
zierlichen gotischen H austeinarch itek tur des Münster- 
turnies abheben, bzw. diesen E indruck des M ünster
turm es auch in der M aterialechtheit des P latzes stei
gern. H ierbei ist un ter M aterialechtheit das dem Cha
rak te r der S tad t ursprüngliche echte B odenständige 
verstanden. Auf diesem Boden sollte der Ulmer 
M ünsterplatz bei der heutigen zartem pfindenden Ein
stellung unserer führenden A rchitekten  den Ulmer 
C harak terbau  erhalten , dessen Ulm und sein M ünster 
zu einer vollw ertigen städ tebaukünstlerischen  A us
w irkung bedarf. —

Richtlinien für den Bau sportgerechter Schwimm bäder.
(Unter Zugrundelegung der A. W. B., des D. S. V., der D. T. und der F. I. N. A.) 

Von Ing. Otto S p i e g e l b e r g ,  Erfurt.
roße Summen wurden und werden noch für 
Bäderbauten ausgegeben, die sich in vielen 
Fällen nachher nicht als „sportgerecht“ er
weisen. Damit entfällt aber ein Hauptzweck 
für die heutigen Bäderbauten, denn es ist der 
Schwimmsport, der das Bauwesen fördert, 

nicht umgekehrt. Daher müssen die Bäder so gebaut 
werden, daß sie den Anforderungen des Schwimmsportes 
gerecht werden. Diese Forderungen sind aber Vielen, ins
besondere den Baubehörden, unbekannt. Infolge mangeln
der Fühlung zwischen Schwimmvereinen, Bau- und Schul
behörden, und mangelnden technischen Verständnisses bei 
den Schwimmvereinen ist häufig ein gedeihliches, erfolg
versprechendes Zusammenarbeiten unmöglich. Daher sollen 
die nachstehend mitgeteilten Richtlinien zum Bau sport
gerechter Bäder anregen und diesen fördern.

Diese Richtlinien, die sich auf den nationalen und 
internationalen Wettkampfbestimmungen aufbauen, ent
halten aber auch manche Angaben, die nicht durch Bestim
mungen geregelt sind, sich aber als üblich herausgebildet 
haben. Sie haben in etwas einfacherer Form dem 
D e u t s c h e n  B ä d e r t a g  in Karlsruhe i. B. im Sommer 
d. J. Vorgelegen und sind mit einigen Erweiterungen und 
Änderungen, die in die nachstehende Fassung aufgenommen 
sind, vom D e u t s c h e n  S c h w i m m v e r b a n d  und der 
D e u t s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  V o l k s  b ä d /e r  
und anderen Interessenvereinen angenommen worden. —

I. S o m m e r b ä d e r .
L a g e  d e s  S c h w i m m b e c k e n s .  Längsachse in 

NS-Richtimg, Tribüne Westseite zweckmäßiger als Längs
achse in WO-Richtung, Tribüne Nordseite. Kann diese An
ordnung nicht gewählt werden, so ist darauf zu achten, daß 
Springer und Zuschauer die Nachmittagssonne im Rücken 
haben. Der Sprungturm darf daher nie in der SO-Ecke

liegen, denn die Spätnachmittagssonne geht in NW unter. 
Örtliche Gründe sprechen mit, eine ideale Lösung dieses 
Platzproblems ist äußerst schwierig und bisher noch nicht 
gefunden.

L ä n g e  d e s  S c h w i m m b e c k e n s .  Diese soll 
zwischen den senkrecht aufgehenden Stirnwänden genau 
25, besser 50 oder 100 m betragen und nur ausnahmsweise 
33J4m.

B r e i t e  d e s  S c h w i m m b e c k e n s  für Jugendliche 
bei 25 m Beckenlänge das Mehrfache von 1,50 m Schwimm
bahnbreite.
für Jugendl. bei 50 m Beckenlänge das Mehrfache v. 1,50—2,00 m 
„ Erwachs, b. „ „ „ „ „ 2,00—2,50 „

» 100 „ „ „ „ n 2,50—3,00 „
T i e f e n  d e s  S c h w i m m b e c k e n s .  Der Wasser

spiegel sollte unter Gelände bzw. Beckeneinfassung nicht 
tiefer als 0,20 bis 0.30 m liegen. Kostenersparnis halber 
ist der Wasserspiegel des Beckens häufig in Geländehöhe 
und die Einfassung nur wenig höher als das Gelände. Ist 
kein besonderes Nichtschwimmerbecken vorhanden, so be
tragen die Schwimmbeckentiefen 0,75 bis 1,25 m. Für 
Schwimmfeste sei in solchen Fällen der Wasserspiegel um 
0,20 bis 0,50 m aufstaubar. Im Schwimmbecken betrage 
die Tiefe mindestens 1,50 bis 2,50 m höchstens. Häufige 
und beliebte Tiefen 1,80 bis 1.90 m. Unter den 1 ™ Sprung
brettern muß die Wassertiefe 2,50 m betragen.
Unter den 3,00 m Sprungbrettern muß die Wassert. 3,50 m sein 

„ der 5,00 „ Plattform „ „ „ 3,50 „ „
■ ■ 1°-00 » „ „ 5,00 „ „

S p r u n g b e c k e n  werden zweckmäßig getrennt als 
Verlängerung des Schwimmbeckens angelegt. Größte Tiefe 
der Sprunggrube unter der 10 m Plattform 5 m, geringste 
Tiefe des Sprungbeckens 2,50 m. Das Becken soll nur in 
der Sprungrichtung verlassen werden. Beckengröße min
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destens 20 : 30 bis 25 : 32 m, so gleichzeitig für Wasserball
spiele verwendbar. Bei besonderen örtlichen Verhältnissen 
kann ausnahmsweise 4,50 m Tiefe zugelassen werden.

D i e  S p r u n g g r u b e  i m  S p r u n g -  o d e r  
S c h w i m m b e c k e n  muß die Breite der gesamten

Sprunganlage (meist 10 m), und bei Vorhandensein eines 
Sprungturmes mindestens 15 m Länge aufweisen. Die Sohle 
der Sprunggrube steigt auf 16 bis 25, selten bis 30 m 
Breite und 25 bis 30 m Länge, bis 2,50 m Wassertiefe an. 

D ie  S t a r t s o c k e l ,  deren Zahl 8 bis 10 nicht über-

Abb. 2. S ü d g i e b e l  d e s  R a t h a u s e s  i n  Ulm.

Abb. 4. Der „Neue Bau“ in Ulm.
Abb. 3. G i e b e l  i n d e r  K r o n e  n g a s s <  14 ®e g ®n N a c h  A u f n a h m e n  der staatl. Bildstelle, Berlin.
Marktpl at z.  (Hinten Marktplatz m. Brunnen u. altei rost.;

12. September 1925.



? ceigt und 5 nicht unterschreitet, sind an den beiden genau 
parallel gegenüberliegenden Beckenquerseiten angeordnet. 
Die Vorderkante der wenig geneigten Standfläche hegt 
zweckmäßig 75 cm über dem Wasserspiegel und schneidet 
lotrecht mit der senkrecht aufgehenden Beckenwand ab. 
Die Größe der Startsockel ist noch nicht einheitlich. Sie 
beträgt 30/60. 40/60. 60/60, 40/40 und 40/50 «">. Die Neigung 
der Trittfläche für den Startsprung beträgt 6 bis 10 cm. 
Startsockel, wenn aus Holz mit Kokosmatte belegt, wenn 
massiv, leicht gerauht. In offenem Wasser darf die Start
höhe nicht mehr als 1,50 m betragen. Die Startplätze und 
Wendepunkte sind durch weithin sichtbare übereinstim
mende Nummern zu bezeichnen.

D ie  S t a r t n u m m e r  muß so angebracht sein, daß 
der diese Nummer führende Schwimmer bei der letzten 
Bahnlänge auf dem rechten Flügel schwimmt. Sie werden 
zweckmäßig in Stein gut lesbar eingehauen und farbig aus
gelegt.

S p r u n g l a g e .  Das 1 m Sprungbrett soll mindestens 
1 m über die Beckenwand reichen.
Das3 m Sprungbrett soll 1,50—2,00 m über die Beckenwand reichen 
die 5 „ Plattform „ 2,00 m „ „ „ »

„ 10 „ „ „ 2,50—3,00 m „ „
Die Beckenlängswände seien von Sprungbrett-Außen

kante mindestens 2 bis 3 m, die Bretter mit ihren gegen
überliegenden Lang-seiten mindestens 2,00 bis 2,50 m oder
2.50 bis 3 m von Mitte zu Mitte entfernt. Der Aktionsraum 
eines Springers beträgt bei 2 m, besser bei 2,50 m Breite 
3 m Höhe und 3 m Tiefe.

D ie  B r e i t e  der Sprungbretter betrage 0,50 bis 0,55 m 
bei mindestens 3 m, besser 4 bis 5 m Länge.

D ie  P l a t t f o r m e n  des Sprungturmes müssen min
destens 2 m Breite bei 5 m Tiefe, im Lichten gemessen, sein 
und dürfen nicht federn. Hierzu kommt der Sicherheits
und Antrittsraum, so daß die 5 m Plattform 5 bis 6,50 m 
und die 10 m Plattform samt. Vorkragung von 1 m. 6 bis
7.50 nl Gesamtlänge mißt. Der Bohlenbelag soll längs 
laufen und aus Kiefer oder pitch-pine sein.

D ie  S p r u n g b r e t t e r ,  die mit ihrer vorderen Kante 
bei ruhender Belastung 1 bzw. 3 m über dem Wasserspiegel 
liegen, sollen aus kieferner Stammbohle, astlochfreier, zäher, 
gleichmäßig dichter langfasriger Esche, besser noch aus 
pitch-pine oder oregon-pine, und am Landende ohne Be
festigung bewegungslos aber elastisch gelagert sein. Die 
Stärke ist durchgängig 5—6, besser bis zum Auflager 
8 cm, dann auf 5 cm abnehmend. Die Steigung des Brettes 
beträgt etwa 3 bzw. 5 v. H. und übersteigt das Maß von 
20—25 cm auf die Gesamtlänge selten. Der Biegungspfeil

der Sprungbohle soll bei ruhender Spitzenbelastung mit 
75 kg nicht mehr als 3—5 cm betragen. Die zweckmäßigste 
Lagerung ein*es gut federnden Brettes erfolgt etwa in A 
der Gesamtlänge bzw. in Brettmitte (durch Versuche fest
zustellen). Das Lagerholz sei Weichholz oder mit Gummi
puffer versehen. Bei Metallfederung ist Vorsicht geboten 
(klappern). Bei wechselndem W asserstand sind die Lager
böcke verstellbar einzurichten. Stirnleisten am Kopfende 
sind unzulässig. Der Anlauf betrage möglichst 4—5 ■*>, der 
freie Raum vor der Absperrungsstelle beim 1 m Brett 4 bis 
5 beim 3 m Brett 8 m, bei der 5 und 10 m P latt
form 12 m.

T e l l e r t a u c h e n  ist nur in ausgemauerten Becken 
zulässig. Um eine stromfreie Bahn für W ettkämpfe zu er
halten, müssen Zu- und Ablauf dicht haltende, leicht zu 
betätigende Schiebeverschlüsse erhalten.

B e c k e n s o h l e  u n d  W a n d u n g e n  sind mög
lichst glatt mit Zementputz oder Fliesen wasserdicht zu 
verkleiden. Nur der Nichtschwimmerteil erhalte, um ein 
Ausgleiten zu verhindern, gerauhten Bodenbelag oder 
einen Flußsandbelag. Rauhe W andungen (Bruchstein
mauerwerk) und Kiessohle fördern Moos-, Algen- und 
Schlammbildung. Sie erschweren ohne diese schon die not
wendige alljährliche, mindestens zwei- oder mehrmalige 
Reinigung des Sommerschwimmbeckens.

L e i t e r n  u n d  T r e p p e n  sollen herausnehmbar, 
besser in Wandnischen etwa in 10 m Abstand angeordnet 
werden. Leitern sind nur seitlich neben den Sprung
anlagen oder mindestens 8 m von denselben entfernt an 
der Beckenlängswand anzuordnen. Sie müssen unbedingt 
außerhalb des Srungbereiches liegen; deshalb ist das 
Becken nur in Sprungrichtung zu verlassen.

L e i t l i n i e n ,  die die Einzelbahnen auf der Becken
sohle begrenzen, werden durch farbige Bodenbelagplatten 
erzielt. In Wasserhöhe werden die Schwimmbahnen durch 
schwimmende rote Korkscheibenseiile oder über Wasser 
durch Wimpelleinen begrenzt.

D ie  S c h w i m m b e g r e n z u n g  in offenem Wasser 
muß seitlich durch schwimmende, miteinander verbundene 
weiß gestrichene Hölzer erfolgen.

L ä n g e n a n g a b e n  erfolgen an den Innenseiten 
der Beckenlängswände über dem Wasserspiegel. Die Mar
kierung erfolgt in Meter-Abstand durch Strich oder Platte, 
beim 5 oder 10 m Abstand unter Angabe der Meterzahl.

W i m p e l s t a n g e n  werden gesetzt, wenn keine 
Leitlinien die Schwimmbahnen begrenzen. Sie werden 
1—3 m vom Beckenrand in einbetonierten Rohren auf- 
gestellt. — (Schluß folgt.)

Vermischtes.
Baurat Franz Jaffe, Berlin, 70 Jahre. Am 5. Septem

ber d. J. konnte der Arch. Baurat Franz J a f f e ,  Berlin, 
die Feier seines 70. Geburtstages begehen. Geborener 
Berliner, war er in den Kreisen der älteren Berliner Fach
genossen eine bekannte Persönlichkeit, beliebt durch seinen 
Humor, seine große persönliche Liebenswürdigkeit und 
seine glückliche Begabung für die Leitung festlicher Ver
anstaltungen und für dekorative Darstellungen. Auf 
letzterem Gebiet lag wohl seine Hauptstärke. Und so 
sehen wir ihn denn, nachdem er im Staats- und städtischen 
Dienst längere Zeit tätig gewesen war — in Berlin ist u. a. 
die baukünstlerische Ausgestaltung der Kaiser-Wilhelm- 
und der Corneliusbrücke sein Werk — bei einer großen 
Zahl von Ausstellungen nationaler und internationaler Art 
tätig für die Ausgestaltung der deutschen Abteilung, so 
in Melbourne 1888/89, London 1891, Chikago 1893, Paris 
1900, Lüttich 1905 usw. Ferner wirkte er bei zahlreichen 
Ausstellungen und Einzügen in Berlin mit. Sein Talent 
als Festleiter konnte er bei Veranstaltungen des 
Architektenvereins Berlin, des Vereins für Deutsches 
Kunstgewerbe und des Akademischen Vereins „Motiv“ 
wiederholt beweisen. Er lieferte hierzu verschiedentlich 
dekorative Entwürfe in glänzender Darstellung.

Ein besonderes Studium widmete er der Rekonstruk
tion antiker Bauwerke, die z. T. bei Ausstellungen und 
Festen auch in großen Modellen vorgeführt wurden. Im 
Aufträge des Herzogs von Sachsen-Coburg-Gotha stellte 
er die Wachenburg bei Arnstadt/Tliür. wieder her.

Außerdem entwickelte Jaffe eine reiche schriftstelle
rische Tätigkeit, z. T. im Anschluß an die ihm über
tragenen Ausstellungsarbeiten, z. T. als selbständige kunst
geschichtliche Veröffentlichungen. Von letzteren ist be
sonders sein im Aufträge des Königs Carol von Rumänien 
herausgegebenes Prachtwerk über die Bischöfliche Kloster
kirche zu Curtea de Arges in Rumänien und, sein grund
legendes Werk über rumänische Architektur zu nennen.

Nachdem Jaffe 1908 seinen Abschied aus dem Staats-
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dienst genommen hatte, beschäftigte er sich hauptsächlich 
mit kunstgeschichtlichen Studien, sowie als Gutachter auf 
baufachlichem Gebiete. Eine Reihe von Jahren war er 
auch ehrenamtlich in Berlin-Schöneberg als S tadtrat und 
Dezernent für den Hochbau tätig. Am W eltkrieg nahm er 
noch als Major d. L. als Etappenkommandeur in Frank 
reich teil.

Wir wünschen dem Jubilar noch einen gesegneten 
Lebensabend. — — Fr. E. —

Freiburger T agung für D enkm alpflege und H eim at
schutz 20. bis 22. Septem ber. Unter Hinweis auf das in Nr. 55
gebrachte Programm sei noch einmal darauf hingewiesen, 
daß vom 20. bis 22. September die Tagung für Denkmals
pflege und Heimatschutz in Freiburg i. Br. stattfindet, an 
der auch in steigendem Maße Architekten teilzunehmen 
pflegen. In einem reich ausgestattetem Sonderheft der 
Zeitschrift „Denkmalspflege und Heimatschutz“ sind die 
wichtigsten Freiburger Kunstdenkmalsfragen behandelt. 
Das Heft ist vom Verlag Hackebeil A.-G., Berlin S 14 zum 
Preise von 1,60 M. incl. Porto zu beziehen.

W ettbewerbe.
Im W ettbewerb K rankenhaus Elim  in Hamburg sind

die Preise wie folgt verteilt worden. Ein 1. Preis wurde 
nicht verteilt. Ein 2. Preis von 2000 M. Arch. S c h n e i d e r ,  
dgl. Arch. S p e c k b ö t e l .  Ein 3. Preis von 1000 M. Arch. 
B 1 o c k & H o c h f e l d ,  dgl. Emil R i c h t e r ,  sämtlich in 
Hamburg. Ankäufe fanden nicht statt. —

Inhalt: Das neue Ufa-Theater „Turmstraße“ mit Café zu 
Berlin. — Der Charakter der profanen Architektur in Ulm. — 
Richtlinien für den Bau sportgerechter Schwimmbäder. — Ver
mischtes. — Wettbewerbe. —

Bildbeilage: Der Charakter der profanen Architektur in 
Ulm a. d. Donau. —

Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H. in Berlin.
Für die Redaktion verantwortlich: F r i t z  E i s e l e n  in Berlin.

Druck: W. B ü x e n s t e i n ,  Berlin SW 48.
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